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Rat der EKD nahm be] seıner Sıtzung nNnNe  z und christlichen Umgang mıt ıhm Solıdarıtät mMIt Flüchtlingen und
Anfang Oktober ANSONSTIEN nıcht einschärft. Asylbewerbern bemühen, S1e haben

Die katholischen Ortskirchen werden sıch ın der Diskussion die Gestal-ınhaltlıch Z Asylthematık Stellung;
das Kommuni1que enthält 11UTr die Bıt- 1n dem Dokument aufgefordert, „dıe tung des Asylrechts auch immer w1e-

die polıtisch Verantwortlichen, Forderungen des Evangeliums VeI- der mIiıt deutlichen Stellungnahmen
wirklichen und den Betroftfenen 1ın dersıch unverzüglıch über rechtliche Wort gemeldet und Parte!ı ergriffen.

Schritte und Verfahren, iınsbesondere eıt ıhrer Not un: Einsamkeit ohne Das oilt LWa für dıe katholische rY1e-
iın der Asylbewerberfrage, 1N1- jeden Unterschied die and rel- densbewegung Pax Christi“, die sıch

chen“ Als Formen der kırchlichen“*  gen Wenn die Menschen 1n der Bun- kritisch A0 erwähnten Stellungnahme
desrepublık das Empfinden hätten, Soliıdarıtät MmMIt Flüchtlingen b7zw des Sekretärs der Deutschen Bischots-
da{ß in dieser rage die Entwicklung Asylsuchenden Nn der ext dıe konftferenz VO  - Anfang September

dıenıcht AaUus dem Ruder laufe, werde 1ne persönliche Kontaktaufnahme, aufßerte, oder tür den Deutschen Carı-
Beruhigung der Sıtuation eintreten Verteidigung der Rechte VO Einzel- tasverband.
können. und Gruppen, unmıiıf(iver- Dıie Bischöfe verweısen 1n ıhrer

staändlıche Verurteilung der Unge- Erklärung Z Flüchtlings- und Asyl-Miıt eiıner Stellungnahme ZUT Asylpro- rechtigkeıten, dıe dem Flüchtlings- problematık VO der Herbstvoll-blematık 1St auch be] der EKD-Synode
rechnen, dıe 1ın der ersten Novem- elend zugrunde lıegen, Aktionen für versammlung darauf, da{ß hıer

die „Einführung VON Gesetzen, wel- Fragen gehe, be] denen Chrıstenberwoche 1mM thürıngischen Suhl che den wırkungsvollen Schutz der gemäafß der ekannten Aussage VO  Sihrer diesjahrıgen Tagung INnmenNn-

kommt. In der NRaZe, ob der Artikel Flüchtlinge garantıeren”, Erziehungs- „Gaudium et Spe.  < (Nr 84) legitimer-
und Bıldungsmalßßnahmen Aus- welse unterschiedliche MeınungenGrundgesetz 1 Zuge einer Neuord- länderfeindlichkeit, die Schaffung VOIl vertreien könnten. Das darf die Kır-

n des Asylverfahrens b7zw. der chen ın ihren amtlıchen VertreternAsylgesetzgebung geandert werden Gruppen ehrenamtlıich FEngagıerter
und VO  e Nothiltetonds SOWI1E die Seel- und remıen aber nıcht daran hın-kann oder soll,; werden 1n den V all-
OB Die Pfarrgemeinden sollten dern, die Vorschläge für 1ne Verände-gelischen Leıtungsgremien ebenso

unterschiedliche Posıtionen verireftfen „  ngst und Mifßßtrauen gegenüber LU des Asylrechts, die sıch derzeit
W1€e aut katholischer Seıite: Der EKD- Flüchtlingen überwinden und 1n iıhnen 1mM Prozef(ß der polıtischen Diskussion

das Antlıtz des Erlösers sehen kön- und Kompromuilßßfindung befinden,Ratsvorsıtzende, Landesbischof Klaus
Engelhardt (Karlsruhe), lehnte 1ın V1 -

nNenNn darautfhin prüfen, inwıeweılt S1€E mı1t
dem christlichen Grundauftrag ZUuUrschiedenen Außerungen ZA\ UT Thema Solıdarıtät MmMIt Notleidenden verein-

AaUS den etzten Wochen ıne Grund- Den eigenständıgen bar sınd. Die Kırchen sollten sıch 1ngesetzanderung nıcht orundsätzlıch Auftrag nıcht VEISCSSCcH der Asyldebatte VO 1emandem denab Die Synode der nordelbıischen Kır- und verbieten lassen und iıhrenche sprach sıch be] ihrer Tagung Ende In den Kırchen der Bundesrepublık
tehlt nıcht Eınzelpersonen, eigenständıgen Auftrag nıcht VEISCS-September nach heftiger Diskussion
Gruppen, Gemeıhinden und Verbän- SCIL, ohne hre Kompetenz dabeldafür aUs, alle Bemühungen Z überschreiten.Bewahrung des iındıyıduellen Asyl- den, die sıch 1m Sınne dieses Katalogs

rechts ach Artıikel 1-
stutzen.

Mıtten iın der derzeıtigen „‚heıfßsen Pha-
der politischen W1e€e kirchlichen ZdAK Dialog und DialogverweigerungAsyldebatte iın der Bundesrepubliık

veröffentlichten Wel vatıkanısche Als das Papıer „Dialog Dialog- Thema dieses Ireffens abgeben
Instıtutionen, der Päpstliche Rat OOr verweıigerung. Wıe 1ın der Kırche mıt- würden (vgl. August LO
Unum  D und der Päpstliche Rat für die einander umgehen“ der Kommıissıon / {f.)
Seelsorge der Mıgranten und Men- „Pastorale Grundtfragen“ (Vorsıtzen- Inzwischen gehört das Papıer den
schen unterwegs, ıne umfangreiche der der Augsburger Theologe Hans- Veröffentlichungen des Zentralkomıi-
Erklärung mMIt dem Titel „Flüchtlinge, Heınz —- des Zentralkomıitees der Lees muıiıt der höchsten Auflage: rund
1ne Herausforderung Z Solida- deutschen Katholiken Ende 000 Exemplare wurden bısher
rıtät“. Der ext holt weıt aUusSs und 1st etzten Jahres veröffentlicht wurde, unters Kirchenvolk yebracht und
weltweit ausgerichtet, gyeht also nıcht Reaktionen zunächst nıcht AUS - dabe] mMu nıcht Jeiben. Die
auf die konkrete Sıtuation einzelner gesprochen zahlreıch. |DITSS anderte ursprünglıch tür die bevorstehende

ZdKsLänder und iıhrer Asyl- bzw. Flücht- sıch nachhaltıg 1mM Laufte des Früh- Herbstvollversammlung des
lıngsgesetzgebung ein Seine Bedeu- jahrs, spatestens jedoch um Karls- geplante Aussprache über das Papıer
tung lıegt eher darın, da{ß AIl die x10- ruher Katholikentag, als deutlich wurde auf das kommende Frühjahr
bale Dımension des Problems erinnert wurde, da{fß die 1ın diesem Papıer verlegt; 1mM November wırd auf der
und einıge Grundlinien für den huma- angeschnıttenen Fragen eın zentrales Herbstvollversammlung dazu ledig-
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strukturiert 1sSt und in der INa  e}iıch einen Bericht eiıner Mıtautorin Schritten: einer Darstellung zentraler

(Annette Schavan) über den ısheri- Züge der herrschenden pluralistischen Grundsätze eines mitmenschlichen
Kultur SOWI1e kırchlicher, antımoder-SEN Stand der Diskussion veben. Bıs Umgangs mıteinander besser beachtet:

DA Frühjahr 1993 wollen sıch noch GT Reaktionen darauf, dem Hınweıs Mitmenschlıicher Umgang einen
1ne Reihe dıözesaner remıen mIıt auf den Wandel des hırchlichen SeLlbst- „Vertrauensvorschufß“ OTraus, der
dem Papıer befassen, das Interesse verständniısses 1mM Zusammenhang mMIıt gegenüber jedem Menschen bıs Z
ıhm scheint eher noch ste1gen, dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil Erweıs des Mißbrauchs berechtigt sel,

außerdem das „Ernstnehmen derda{fß 1119  . Jetzt schon se1n darf (Kırche als olk Gottes, Dialog al
auf dıe Behandlung 1m Maı 1993 und der Suche nach dem konziliaren anderen“, „sowohl hıinsıchtlich ıhrer

Kirchenverständnıis ANSCIHNCSSCHECICH Person als auch hinsıichtlich ıhrer Auf-
Strukturen. Das überwındende fassungen und Sachkompetenzen“.Dıie Kırche 1St ungleich- Soz1almodell VO Kırche wiırd niher- Wiıchtig sel, da{fß un: den Beteiligten
hın beschrieben mIiıt den vier Stich- über die ANSCINCSSCILC orm der Auf-zeıt1g mıt dem Selbstbe-

wußtseın der Menschen WOrtfen Universalistisches Kıirchen- gabenerledigung gesprochen un: eNTt-

bıld („Gesamtkirche VO  — Ortskir- schıeden werden könne. Übergeord-
Zentrales Anliegen der Autoren dieses che“), Klerikalismus („Amtstrager VOT netife Instanzen sollten nachgeordneten
Papıers 1St C3S, Probleme 1M kırchlichen Gemeinden un: Charısmen“), Zentra- Instanzen Kompetenzen belassen, Ver-
Miteinander ungeschmiınkt benen- liısmus („Monarchische VO  s kollegialer antwortun ach klar umrıssenen
NECI, Dialoge über TIThemen SaAlzZuZeL Amtsstruktur“), Unitormität („Eın- Grundsätzen delegieren und Angele-
teln  L über dıe innerkirchlich Nn der eıt VO  < Vielfalt“) gyenheıten LLUT aufgrund vorab festge-
Mantel des Schweigens gebreıtet wırd. Wenn gegenwärtıg allerle1 Kom- legter Krıiıterien wiıeder sıch zıehen
iıne Zuspitzung ertährt dieser rund- munıkatiıonsstörungen 1ın der Kıirche können.

des Papıers durch den Hınweıs, komme, das Papıer, gründe dies
da{fß be] der testzustellenden Behinde- nıcht „1M ‚bösen Wıllen‘ der eiınen Klerikalismus, Patrıar-
VÜHS des notwendıgen Dialogs auch oder anderen Seıte 1mM Gegenteıl: chat und Zentraliısmus„vıel ngst 1m Spiel“ sel, und die wol- Es 1St die ständıge Überanstrengung
le INa abbauen helten. [ )as Besondere des ‚guten Wıllens‘, eın moralischer
der Erklärung esteht wenıger darın, Voluntarısmus, der durch asketische Der 7zweıte Teıl des Dialogpapiers-

Tıtel „Sprechversuche Gehversucheda{fß ogrundlegend Neues verkündet, Kraftakte wıll, W as ıhm
sondern da{fß aAM der Maıtte des Zen- vertrauensvoller Wahrnehmung der Leben“ 1St eın insgesamt wenı1-
tralkomitees der deutschen Katholıiken Wırklichkeit fehlt“ CI homogener, entlang der thematı-

schen Irıas Klerikalismus, Patriarchat
STAMML, des zentralen Gremuiums des Als zentrales Manko wiırd autf die ZZ 00 und Zentralismus ın drei Teıle zertfal-deutschen La:enkatholizıismus, das Bewerkstelligung des geforderten lender Abschnıitt In diesem Teıilbısher nıcht dafür ekannt WAal, miıt Wandels nötıgen Strukturen hinge-provokatıven Außerungen inner- herrscht eın weniıger analytısch-di-

wıesen: Die VO Betroffenen oft als stanzıerter Sprechduktus, WULI-kirchlichen Streitfiragen 1n der (kırch- verständnislos und hartherz1ıg CIND- den persönlıche Stellungnahmen 1mlıchen) Offentlichkeit aufzuwarten. fundenen Reaktionen kırchlicher Wortlaut aufgenommen. Aus den
Inhaltlıch WwW1e€e sprachlıch sıch das Dienststellen und Amtstrager selen Vorwürten un:! Forderungen spricht
Dıalog-Papıer AUS we1l recht Nier- oftmals Danz anders gemeınt. Diese die unmıiıttelbare und ungeschminkt
schiedlichen Teılen MG Unter singen VO „bestimmten Vorstellun- dargestellte alltägliche Erfahrung
der UÜberschrift „Not und Notwen- SCn über kıiırchliche Solıdarıtät A4US m1L unzureichenden innerkirchlichen

Kommunikationsstrukturen. Wenndigkeıt eıner dialogfähigen Kırche“ Viele AVZO) ıhnen waren möglicherwei-
enthält der 'Teil Hauptautor 1St der o bereıt, eıner Anderung der auch nıcht polemisch CINCIL,
Bielefelder Soziologe Franz-Xaver bestehenden Ordnung zuzustiımmen, erreicht der ext stellenweıse doch ıne
Kaufmann, der auch Mitglıed der sehen sıch 1aber ‚AdUusS TIreue A0 Kırche‘ Schärfe, die 1LLAall ANSONSTLEN be] Ühnlı-
Kommıissıon des ZdK 1St ıne Ana- veranla{ft und hıerunter wırd dann chen Dokumenten vergeblich sucht.
lyse des Grundproblems vieler inner- der apst und die gegebene instiıtut10- twa WE auf dıe ungenügende Nut-kirchlich strıttıger Sachfragen des letz- nelle Ordnung verstanden ach dem
ten Jahres: des Verhältnisses der Kır- Buchstaben eben dieser Ordnung ZUNg der Sachkompetenz der Laıen,

der Getauften und Gefirmten, verwıe-che un ıhrer Gläubigen ZUYT sakularen entscheıiden. Hıer jedoch o1bt keıne
SC  - wird: „Dıie Kompetenz der Laıiendemokratisch-pluralistischen Kultur. Struktur, die den Gläubigen, selbst

Im Vorwort des Papıers wırd dies autf (wıird) nıcht gzenutzt, ıhr Rat nıcht e1n-den Priestern und Bischöten gestalten geholt Wıchtige Entscheidungendie Formel gebracht: „Dıie Kırche In würde, nachdrücklich auf ıne nde-
ıhrer geschichtlich gewordenen Gestalt rung dieser Ordnung hıinzuwirken“ ertahren Laien AaUusSs der Zeıtung, WE

S1€e schon langst unabänderlich sınd,ıSE ungleichzeıtig MI1 dem Selbstbe- Unter der geforderten „dıalogfähige- sollen S1€e dann aber als Toöochterwu/stsein heutiger Menschen“.
e  - Kırche“ versteht INa  z} 1mM wesentl ı- un Soöhne der Kırche ach aufßen miıt

Das Kapıtel esteht AUS dre1 chen ıne Kırche, die stärker subsıidiaär vertreten“ Und weıter: „Besonders
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trustrierend 1st jedes Gespräch MIt NUuNg un die orundsätzlıche rage DDas Dialog-Papıier bleibt iın dieser
Amtsträgern, wWenn dıe Beteıilıgten nach der Ordinatıon VO  S Frauen dür- Fassung unverändert, unabhängig
sıch des Eindrucks nıcht erwehren fe nıcht langer tabuisıert werden. VO Ausgang der Aussprache. iıne
können, da{ß sıch hınter eıner AL insgesamt und mehrheiıtlich posıtıve
Schau getragenen Freundlichkeit Würdigung durch die Vollversamm-Lißt sıch mIit schlechtenletztliıch Gleichgültigkeıit gegenüber lung des ZdK wuürde unweigerlich die
den Argumenten verbirgt. In solch Strukturen wiırklich zuL rage nach sıch zıehen, W1e€e 1ın derleben?scheinbar treundlicher Atmosphäre Sache weıtergehen soll FEintach Z

erscheint Kritik als UNANSCIMNCSSCHLC Tagesordnung übergehen wırd [LLAall

Aggress1ion. Kritisierende geraten 1n eım Thema Zentralismus geht jedenfalls nıcht können. Die Tatsache,
das Licht unchristlichen Handelns“. nıcht das Verhältnis VO Rom

den Ortskirchen (man verzichtete da{fß den Mitgliedern der erant-

bewulfißt konkret wortlichen Kommissıon auchIm Abschnıitt AA Lage der Frauen In darauf, dies
der Kırche wırd yleichfalls eın wen1g thematısıeren), sondern die Be- Bischof Walter Kasper VO Rotten-

burg-Stuttgart gehört, 1St tatsächlichdıplomatischer Ton angeschlagen. In zıehung VO Pfarrgemeinden und nıcht ohne Reız. Bischof Kasper bete1-eıner langen, VO  s einer Mıtautorıin des Bistumsleitung. Hıer I11all sıch
Papıers vertaßten und wortlich 1in den insgesamt für ine „dialogische und lıgte sıch ‚W al nıcht aktıv der

Erstellung un Beratung des Papıersext aufgenommenen Stellungnahme kooperatıve Pastoral“ e1in. Inıtiatıven iınnerhalb der Kommissıon. Bıs heutewırd das Phänomen als „strukturelle VO würden aut diözesaner
Ebene nıcht selten als zusätzlıche sınd jedoch auch keıine Einwände VOSüunde der Unterdrückung VO Frauen seıner Seıite den Inhalt ekannt1n der Kırche“ beschrieben: „Frauen Arbeit und damıt als „Storung” wahr-

wartifen nıcht langer, weder 1ın Gesell- IIN Legıitime Formen des veworden.
schaft noch iın Kirche. Sıe holen Indiıs- der verantwortlichenWıderspruchs oder auch der Überprü- Mitglieder
kretion und Verletzung, Mißachtung tung obrigkeıitlicher Entscheidungen Kommıissıon betonen ımmer wıeder,

vebe nıcht. SO füchteten sıch vieleund Enttäuschung, Zurücksetzung da{ß ıhnen letztlich nıcht auf das
und Unfreıheıt, dıe ıhnen als Frauen 1n die „zynısche Haltung, da{ß sıch Papıer als solches ankomme, sondern
ZzZUgemMULEL worden sınd, AUS unklen auch 1n schlechten Strukturen gul auf den Versuch, mıiıt se1iner Hıltfe über

dıe 1115und zut gehüteten Verstecken S1e leben lasse“ Im Ergebnis tühre dies angeschnittenen Themen
lernen ıhre eigene relig1öse Bıographie nıcht selten eıner „theologıisch Gespräch kommen. In der weıteren

Iragwürdıgen Abkoppelung VOkennen und gewınnen Einsicht 1n die Behandlung kommt nıcht 1ın erster

Lebenswege anderer Frauen Frau- Bischof“ Als Störtaktoren 1m Ver- Linıe auf ine Exegese einzelner For-
gewınnen auch 1n der Kırche hältnıs Bıstum — Pfarrgemeinde wiırd mulıerungen und ınhaltlıcher Details

Selbst- und Verantwortungsbewulßßst- die Groöfße mancher Dı1iözesen, der dieses Papıers d. dazu ware Ver-

se1n, Autonomıie und Solidarıität. Priestermangel SOWI1e dıe „strukturelle mutlich das ungeeıignete Objekt. Im
S1ıe weıgern sıch, eiıner ungestorten Abhängigkeıt der Gemeinden VO der Kern müdfßte darum gyehen, sıch der
Tradition wiıllen einer geteilten ırk- Dıiözese“ ZENANNL. Dıiagnose VO der problematıschen
iıchkeit für Männer und Frauen UZUu- Angesiıchts der Deutlichkeıt, mMIt der „Ungleichzeıitigkeıit“ der Kırche
stimmen Frauen beginnen 1n diesem Papıer bekannte Schwach- gegenüber dem modernen Menschen
erzählen und ruten nach Gerechtig- stellen kirchlichen Lebens aufgespiefßt und der modernen Kultur eingehen-
keıt, ach Aussprache über dıe Schuld werden, tragt INa  ' sıch unwillkürlich, der stellen und vof. Konsequenzen

TO2E das Zentralkomitee ayeıter damıiıtdes Sex1smus, dıe hre Brüder un daraus zıiehen. Letzteres Singe
Väter auf sıch yeladen haben Tau- verfahren z ird. Eın Umarbeıiten des allerdings über Kompetenz und MOg-

lichkeiten des Zentralkomitees weıtrutfen ach Gerechtigkeıit und 5Sym- Papıers als Konsequenz der kommen-
metrie ın Beziehungen VO Mannern den Beratungen 1Sst nıcht vorgesehen. hınaus.
un Frauen ın der Kırche, nach Bese1-
tıgung diskriminıerender Bibelausle-
ZUN, nach Abschaffung ungerechter
Rechtssätze und patrıarchaler Struk-
turen“ Italien: W e AUS der Krise, Mahnungen
Kritisıiert wırd, da{fß Frauen 1ın der Kır- der BischöP
che iın der Regel auch Jene Führungs-
posıtıonen nıcht offenstünden, die Es 1st ohl kaum übertrieben, WE Bevölkerung hat MIt Krisenzustän-
nıcht zwıngend mMIt dem Weiheamt testgestellt wiırd, Italiıen durchlebe ZUT den ıimmer leben verstanden und
verbunden selen. In Entscheidungs- eıt iıne der schwierigsten Perioden sıch wıederholende konjunkturelle
gremı1en W1€ der Bischofskonferenz selıt der Nachkriegszeıt. Italien 1St selit Aufschwünge und kleine Wırtschafts-
se]len Frauen zwweder mM1t G ASt noch mMA1Lt Je das Land MmMIt den schleichenden Krı1- wunder haben über dıie polıtıschen
Rederecht beteılıgt. Der Diakonat der SCIlL, den aufgeschobenen Lösungen, und tfinanzwirtschaftlichen Untiefen
Frayu gyehöre weıter auf die Tagesord- den tehlenden Alternatıven. ber S@e1- immer wiıeder hinweggeholten. Das


